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SCHWEIZER ARCHIV
FUR TIERHEILKUNDE

Herausgegeben von der Gesellschaft Schweizerischer Tierirzte

LXVILBd. . 15. Februar 1025 3. Heft

Untersuchungen iiber die infektiose Agalaktie der |
Schafe und Ziegen in der Schweiz.1)

(Mitgeteilt vom eidg. Veterindramt.)

Wihrend die Agalaktie der Schafe und Ziegen in Italien und
Frankreich bereits um das Jahr 1800 beobachtet wurde, ist sie
in der Schweiz erst seit Mitte des vorigen Jahrhunderts bekannt.
Seit jener Zeit scheint das Leiden namentlich in verschiedenen
Gebirgsgegenden in grosserer und kleinerer Ausdehnung und mit
abwechselnder Heftigkeit zu herrschen. Die ersten Angaben
iiber die Krankheit in der Schweiz stammen aus dem Jahre 1854
von Zangger. Spater haben Hess und Guillebeau eine aus-
fihrliche Arbeit dariiber veroffentlicht. (Bayer und Froéhner,
tierfirztliche Chirurgie und Geburtshilfe, III. Band, 3. Teil).
Weitere Beobachtungen und Erfahrungen sind zu verschiedenen
Malen von Giovanoli in Soglio bekannt gegeben worden.

Im neuen Seuchengesetz vom Jahre 1917 ist die Agalaktie
zunichst nicht in die anzeigepflichtigen Krankheiten eingereiht
worden. Die kurz darauf in einigen Landesgegenden aufgetre-
tenen Ausbriiche der Seuche gaben dann Anlass, dieselbe in die am
1. Januar 1921 in Kraft getretene Vollziehungsverordnung auf-
zunehmen. Damit war die Moglichkeit geschaffen, einen ge-
nauen Uberblick iiber den Umfang und die Verbreitung der In-
fektion zu erhalten. Uber die Ausbreitung der Seuche in den
Jahren 1922/23 gibt folgende Zusammenstellung Auskunft:

1) Vortrag von Dr. G. Flickiger an der 105. Jahresversammlung
der Schweizer naturforschenden Gesellschaft, Sektion fur Veterinrbio -
logie, in Luzern. :
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1922 1923
umgestanden  verseucht ' umgestanden  verseucht
Herden  und abgetan und ~ Herden und abgetan und

o (Stiickzahl)  verddchtig (Stiickzahl)  verddehtiy
Tessin — — _—_— 1 — 9
Freiburg — - - 2 3 8
Glarus — — — 2 3 9
St. Gallen —— — — 4 7 2
Uri — — — 9 95 32
Graubiinden 7 17 192 4 — 52
Wallis - — — 156 7 287
Bern 76 207 9 57 112 164

Total Schweiz 83 224 201 235 227 156

Die Ansichten iiber das Wesen der Krankheit gehen heute
noch vielfach weit auseinander. Insbesondere scheinen die Atio-
logie und die Ansteckungsarten noch nicht hinreichend abge-
klart zu sein. Eine wirksame Behandlungsmethode ist eben-
falls noch nicht bekannt.

Wenn auch die Krankheit in 6konomischer Beziehung unsere
Tierbesitzer nicht in dem Masse schadigt wie andere Tierseuchen,
z. B. die Maul- und Klauenseuche, so verursacht sie in den be-
fallenen Gegenden immerhin erhebliche wirtschaftliche Schéden,
so dass die Behorden es als ihre Pflicht erachteten, die Moglichkeit
einer wirksamen Bekdmpfung zu priifen. Das eidg. Veterinir-
amt hat sich schon seit mehreren Jahren mit der Erforschung der
Krankheit befasst und vor allem versucht, ein wirksames Be-
handlungsverfahren einzuleiten. Die Arbeiten haben iiber die
verschiedenen Fragen bis dahin folgendes ergeben:

1. Atiologie.

Die Ursachen der Krankheit waren bis zu Anfang dieses Jahr-
hunderts unbekannt. Im Jahre 1906 stellten die beiden italie-
nischen Forscher Celli und Blasi fest, dass die Infektion durch
ein filtrierbares Virus hervorgerufen wird. Die Angaben wurden
im Jahre 1912 durch Carré bestatigt. Zweifel an der Richtigkeit
dieser Befunde schienen bis vor kurzem nicht gerechtfertigt zu
sein. Mit Berkefeld- oder Chamberlandkerzenfiltrat von Euter-
sekret oder Gelenkfliissigkeit erkrankter Tiere gelingt es, wie
unsere Versuche vielfach zeigten, empfangliche Tiere ausnahms-
los anzustecken. Die grosste Virulenz soll dem Agens zu Anfang
der Erkrankung d. h. wihrend des fieberhaften Stadiums zu-
kommen. Nach Carré behélt das Virus bei gewdhnlicher Tem-
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peratur und Aufbewahrung im Dunkeln seine krankmachenden
Eigenschaften héchstens wihrend zwei Monaten. Wihrend des
akuten Krankheitsstadiums ist das Virus in allen Gewebsséiften,
im besondern aber in der Milch enthalten. Im Euter erhilt es
sich nach Carré noch monatelang nach ‘der Durchseuchung
lebensfihig. (Virustriger).

In neuester Zeit scheinen die Angaben iiber die #itiologische
Bedeutung des filtrierbaren Virus durch die Arbeiten vonBridré
und Donatien in Frage gestellt. (Revue générale de médecine
vétérinaire, No. 391, 15. Juli 1924, Seite 380). Es soll letzteren
gelungen sein, die Ursache der Krankheit in Algerien in Form
eines 2—5 1 langen Mikroben zu isolieren und kiinstlich zur Ver-
mehrung zu bringen. Fiir die Ziichtung wird folgendes Ver-
fahren angegeben: Von erkrankten Tieren entnommene Syno-
vialfliissigkeit wird mit physiologischer Kochsalzlosung, welcher
19, Natriumzitrat zugesetzt ist, im Verhiiltnis 3:100 verdiinnt
und in dieser Verdinnung auf Serumbouillon tberimpft. Letz-
teres besteht aus 2—4 Teilen Schaffleischbouillon und 1 Teil
Pferdeserum. Das Schaffleischbouillon kann auch durch Rind-
oder Kalbfleischbouillon ersetzt werden. Das Mikrobum soll
fakultativ aerob sein. Die Iarbung gelingt am besten nach der
May-, Griindwald- und Giemsa-Methode. Im mikroskopischen
Bilde soll sich eine kurze, vibronen-ihnliche und eine lange
spirochdten-ahnliche Form unterscheiden lassen. Bei der ultra-
mikroskopischen Untersuchung zeigt sich der Erreger als be-
weglich. Nach dem kulturellen Verhalten und dem mikrosko-
pischen Bild weist das Mikrobum eine grosse Ahnhchkeit mit dem
Lungenseuchenerreger auf.

Wir hatten noch keine Gelegenheit, die Angaben von Bridré
und Donatien hinreichend nachzupriifen. Immerhin scheint
uns bei der Beurteilung dieser Befunde eine gewisse Vorsicht als
angezeigt, es sei denn, dass es sich bei der Agalaktie in Algerien
um eine besondere Form handelt. Unsere umfangreichen Unter-
suchungen haben ergeben dass es vielfach gelingt, aus dem
Milchdriisensekret sowie aus der Gelenks- und Augenfliissigkeit
von agalaktiekranken Tieren verschiedene Mlkroorgamsmen zu
isolieren und zu ziichten. In vielen Fillen haben wir aus der
Milz und der Gallenfliissigkeit von geschlachteten Agalaktie-
Ziegen einen kleinen Coccus geziichtet. Wir waren eine Zeitlang
geneigt, demselben eine #tiologische Bedeutung beizumessen.
Es ist uns jedoch in keinem Falle gelungen, mit derartigen Kul-
turen Agalaktie-Erkrankungen hervorzurufen. Dagegen sind
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die Ubertragungsversuche mit den erwahnten Filtraten regel-
méssig positiv ausgefallen.

2. Ubertragharkeit.

In der eingangs erwihnten Arbeit von Hess und Guille-
beau wird angegeben, dass eine Ubertragung des Leidens von
kranken auf gesunde Tiere weder durch mehrwéochiges Einstellen
gesunder Ziegen unter kranke noch durch Einspritzen der Milch
von kranken Tieren in das Euter der gesunden oder durch Ver-
impfung von Abszesseiter unter die Haut hervorgerufen werden
konne. Ob bei den Untersuchungen der beiden Autoren eine
sehr gutartige Krankheitsform oder eine andere Erkrankungsart
vorgelegen hat, lisst sich fiir uns nicht beurteilen. Das Ergebnis
darf nicht zu sehr iiberraschen, wenn man bedenkt, dass die da-
malige bakteriologische und biologische Untersuchungs- und
Versuchstechnik der heutigen erheblich nachgestanden hat. Die
Angaben sind seither durch die Untersuchungen anderer Au-
toren wie z.B. Carré, sowie dleJ enigen des eidg. Veterinir-
amtes widerlegt worden.

Die ersten beziiglichen Versuche unseres Amtes stammen aus
dem Jahre 1913/14. Es handelte sich dabei in erster Linie darum,
festzustellen, auf welche Weise die Ansteckung mdéglich ist. Die
Untersuchungen wurden an einer 21-kopfigen gesunden Ziegen-
herde aus dem Simmental durchgefithrt. Unter Belassung von
7 Kontrolltieren wurde versucht, die tibrigen 14 Ziegen durch
verschiedene Methoden zu infizieren. Das Ergebnis des Ver-
suches zeigte, dass die Krankheit sowohl durch Kontakt kranker
mit gesunden Tieren wie durch subkutane, intramuskulire, in-
tramammére und intraokulire Llnverlelbung agal&ktlekrankel
Milch auf gesunde Ziegen iibertragbar ist. Samtliche auf eine der
genannten Arten durchgefiihrten Ansteckungsversuche ver-
liefen ausnahmslos positiv. Die Inkubationsfrist schwankte
zwischen 6—30 Tagen. Die infizierten Tiere zeigten bei Aus-
bruch der Krankheit in jedem Falle einen leichten Fieberanfall.
Als Begleiterscheinungen traten ausser den bekannten typischen
Symptomen (Kuter, Augen, Gelenke) vielfach leichte KEnteriten
mit Durchfall auf. Ausserdem zeigten sich Respirationskat®hrre
mit Pneumonien.
~ Leider wurde damals die Weiterfiihrung der Untersuchungen
durch den Ausbruch des Weltkrieges verunmoglicht. |

Um die erwahnten Ergebnisse nachzupriifen und gleichzeitig
anndhernd . festzustellen, wie lange durchseuchte Tiere an-



o7

steckungsfihig sind, wurde im Jahre 1917/18 ein weiterer Ver-
such angesetzt und zwar diesmal sowohl an Ziegen wie an Scha-
fen. Von einer in Stalden (Wallis) erkrankten Herde von 55
Stiick wurden 5 bereits seit vier Wochen in Abheilung sich be-
findende Ziegen ausgelesen und in die Versuchsstallung nach
Bern verbracht. Mit denselben stellten wir zunichst 5 gesunde
Ziegen und 2 ebensolche Schafe aus der Gegend von Chatel-
St-Denis zusammen. Samtliche 5 Ziegen erkrankten 8-—23 Tage
nach dem Zusammenstellen an typischer Agalaktie. Einzig bei
den beiden Schafen ging durch den blossen Kontakt keine In-
fektion an. Zu gleicher Zeit wurden zum Zwecke der kiinst-
lichen Ansteckung weitere 4 gesunde Ziegen und 6 Schafe in
einen andern Versuchsstall eingestellt. Als Infektionsmaterial
diente in diesem Falle Synovialfliissigkeit, Abszesseiter und Blut,
welche zum Teil den natiirlich erkrankten Tieren aus dem Wallis
und zum Teil den kiinstlich infizierten Ziegen entnommen und
den Versuchstieren nach den verschiedenen Methoden eingeimpft
wurde. Die auf diese Weise behandelten Ziegen nahmen die In-
felition ausnahmslos an. Die Inkubationszeit betrug im Mittel
11 Tage. Von den behandelten Schafen erkrankte ein einziges
nach einem sechstidgigen Inkubationsstadium. Die iibrigen
Schafe waren auch durch spiter wiederholte Einspritzungen von
Blut, Milch, Gelenkfliissigkeit und Abszesseiter nicht zur Er-
krankung zu bringen. Als Begleiterscheinungen wurden wie im
ersten Versuchsfall durchwegs leichte Temperaturanstiege und
in einigen Fillen Bronchiten, Pneumonien, Enteriten und Durch-
fall festgestellt und ausserdem einige Abarten beobachtet. Wie
erwithnt waren die 5 Versuchsziegen aus dem Wallis bereits seit
4—6 Wochen in Abheilung begriffen. Dass die Ansteckung mit
dem von ihnen entnommenen Material trotzdem gelang, beweist
in Ubereinstimmung mit den Befunden Carré’s die langan-
dauernde Ansteckungsfihigkeit der befallenen Tiere. Desgleichen
deckt sich das Ergebnis unseres Infektionsversuches an Schafen
mit den Feststellungen anderer Forscher, wonach Schafe
gegen eine Infektion bedeutend widerstandsfahiger sind als
Ziegen.

Die natiirliche Ansteckung soll nach den Angaben der fran-
zosischen Autoren in der Hauptsache auf dem Verdauungswege
erfolgen. Dass Zwischentriiger bei der Verbreitung eine Rolle
spielen, haben wir mit Sicherheit feststellen kénnen. Wir be-
obachteten, dass ein in einer Separatstallung untergebrachter
Ziegenbestand, welcher durch das gleiche Personal gewartet
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wurde wie die infizierten Versuchstiere, nach kurzer Zeit an
Agalaktie erkrankte.
Symptome.

Nach unsern Untersuchungen schwankt die Inkubations-
periode bei kiinstlicher Ansteckung zwischen 6—30 Tagen und
betrigt im Durchschnitt 11 Tage. Die drei Haupterscheinungen,
d. h. die Veréinderungen am Euter, an den Augen und an den
Gelenken sind in der Arbeit von Hess und Guillebeau ein-
gehend beschrieben. Unsere Befunde an den genannten Organen
stimmen mit den Angaben durchaus iiberein. |

Die Erscheinungen sind vielfach sehr verschiedenartig. In
vielen Fillen treten hauptsichlich die Augenleiden hervor, wih-
rend in manchen Seuchenziligen die Veréinderungen des Euters
das Krankheitsbild beherrschen. Eine im Jahre 1918 an vier
erkrankten Herden von total 273 Ziegen und einigen Schafen
iiber das Vorkommen der drei typischen Erscheinungen ange-
stellte Untersuchung ergab - folgende Verhaltnisse: Euterver-
dnderungen konnten bei simtlichen befallenen Tieren festgestellt
werden, und zwar waren ausnahmslos beide Euterhilften er-
griffen mit allerdings erheblichen Unterschieden im Krankheits-
grad. 34 Stiick wiesen Augenlisionen auf. In 27 Fillen war das
Leiden bloss einseitig, wihrend bei 7 Stiick beide Augen ergriffen
waren. 152 Tiere zeigten Gelenkserkrankungen. Die am héau-
figsten ergriffenen Gelenke waren in proportioneller Reihen-
folge: Das Karpal-, das Knie- und sodann das Ellbogengelenk.
Prozentual waren bei den Milchziegen erkrankt:

das Euter  in 1009, der Falle
die Gelenke ,, 579% ,,
die Augen s IBY% 5w

Von den 273 Ziegen gingen 41 Stiick an der Krankheit ein,
was eine Mortalitiat von 15 9, ausmacht. Auffillig war die Tat-
sache, dass es sich bei den Todesféllen fast durchwegs um Tiere
handelte, bei welchen sich Respirationsleiden eingestellt hatten.
Letztere beginnen gewthnlich mit leichtem Nasenkatarrh. Hier-
auf stellt sich oft eine mit méassigem Hustenreiz verbundene
Tracheitis ein, welcher vielfach eine Pneumonie mit letalem Aus-
gang folgt. Die Erkrankungen der Luftwege als Folge der Aga-
laktie scheinen, wie sich bereits bei den experimentellen Uber-
tragungsversuchen gezeigt hat, eine der ernsthaftesten Kompli-
kationen darzustellen.

In dhnlicher Weise wie bei den beschriebenen Infektions-
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versuchen liessen sich auch bei den natiirlichen Seuchengéingen
vielfach Enteriten feststellen. Die anderswo als Folgeerschei-
nung aufgetretenen kalten Abszesse waren weniger zahlreich zu
beobachten. Dagegen trat in Ubereinstimmung mit den An-
gaben der franzosischen Forscher sehr haufig Verwerfen ein, und
zwar nicht nur wiahrend des akuten Krankheitsstadiums, son-
dern auch noch zu einer Zeit, in welcher die Tiere bereits als ge-
heilt betrachtet werden mussten. In vielen Fallen machte sich
zudem bei den lahmenden Ziegen eine auffallend rasche Atrophie
der Streckmuskeln der Gliedmasse bemerkbar.

Bei den mit den Ziegenherden vergesellschafteten Schafen
konnten trotz genauester Untersuchung keine Krankheitser-
scheinungen nachgewiesen werden, was neuerdings die erhéhte
Resistenz dieser Tiere dartun diirfte. o

Anatomische Yerinderungen.

Auf diesem Gebiete verweisen wir auf die vorziiglichen und
zutreffenden Beschreibungen von Hess und Guillebeau. Er-
ginzend sei bemerkt, dass, — wie unsere Sammlung zeigt — die
Lasion an den Knochen nicht unbedingt auf die Gelenksenden
und deren Umgebung beschrankt bleiben, sondern auch auf die
iibrigen Teile (Diaphysen) iibergehen kénnen.

Ausserdem ist hervorzubeben, dass, wie bereits in der Symp-
tomatologie erwahnt, vielfach Verdnderungen der Luftwege auf-
treten. Die Schleimhaut des Rachens, des Kehlkopfes und der
Luftrohre zeigt sich in vielen Fallen sulzig infiltriert und stellen-
weise sogar mit Blutungen durchsetzt. In den Lungen trifft man
hie und da eine diffuse Hyperimie nebst &dematosen In-
filtrationen an. In andern Fillen zeigt sich eine méssig ausge-
dehnte zirkumskripte Pneumonie. Dabei findet man im er-
krankten Gewebe zuweilen nekrotische Herde und gelegentlich
auch grossere und kleinere Kavernen. Ob fir die Krkrankung
der Lungen die bei den Ziegen oft anzutreffenden Lungenwiirmer
besonders nachteilig wirken, sei vorldufig dahingestellt.

Yerlauf.

Der Verlauf der Krankheit gestaltet sich verschieden. Un-
mittelbare Todesfille sind selten. In der Mehrzahl der Fille er-
holen sich die Tiere nach dem Uberstehen der Krankheit wieder
und die ladierten Organe nehmen soweit als moglich ihre Funk-
tionen wieder auf. Samtliche Autoren machen darauf aufmerk-
sam, dass den an Agalaktie erkrankten Organen spiter eine ganz
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aussergewoOhnliche Regenerationskraft innewohnt. Nach unsern
Beobachtungen trifft dies ganz besonders fiir das Euter zu.
Milchdriisen mit scheinbar noch so hochgradigen Veréanderungen
kénnen nach einer neuen Geburt wieder in vollem Masse funk-
tionsfahig werden. Eigentiimlicherweise scheint aber die Art der
Geburt auf das Regenerationsvermégen einen grossen Kinfluss
auszuiiben. Wir haben beobachtet, dass bei normalem und leich-
tem Geburtsvorgang Euter mit hochgradigen indurativen Ver-
anderungen ihre Leistung in normaler Weise wieder aufnahmen,
wahrend bei Schwergeburten die Sistierung der Milchabsonde-
rung auch weiterhin andauert.

Beim Auftreten von Aborten hat sich, gezeigt, dass die Mllch
driise ihre Tatigkeit umso eher wieder aufnimmt, je spiter in der
Tréchtigkeitsdauer das Verwerfen eintritt. Bei Tieren, welche
bereits zu Anfang der Graviditit abortieren, setzt in der: be-
treffenden Laktationsperiode selten mehr Milchleistung ein,
wahrend bei Aborten gegen das Ende der Tréchtigkeit hin die
Milchsekretion sich in der Regel wieder einstellt.

 Das Uberstehen der Krankheit soll keine dauernde Immuni-
tat hinterlassen. Coquilhat will einen Fall beobachtet haben,
in welchem ein Tier zwei Monate nach iberstandener Primér-
infektion neuerdings an Agalaktie erkrankte. Die bei Laien viel-
fach vorhandene Meinung, wonach die Jungen von wahrend der
Trachtigkeit agalaktiekrank gewesenen Muttertieren unempfing-
lich sein sollen, diirfte ebenfalls nicht zutreffen.

Therapie.

Auf diesem Gebiete sind verschiedene Wege eingeschlagen
worden, ohne dass, wie bereits erwdahnt, bislang ein wirksames
Heil- oder Schutzverfahren gefunden worden wire. Allerdings
ist zu sagen, dass entsprechend der beschrankten Ausdehnung
der Seuche die Versuche nicht so zahlreich vorliegen, wie z. B.
bei Maul- und Klauenseuche. An chemischen Arzneien wurde
bis dahin versucht: Karbolsiure, Methylenblau, Trypanblau,
Kollargol, Bazillol usw.

Carré versuchte als erster mit Anti-Agalaktieserum bei
kranken und gefiahrdeten Tieren eine Heil- bezw. passive Schutz-
wirkung zu erzeugen. Nach anfénglich giinstigen Ergebnissen
bei den Laboratoriumsversuchen versagte aber das Verfahren
in der Praxis und wurde nach kurzer Zeit vom gleichen Forscher
durch die Serovakzination ersetzt. Letztere besteht darin, dass
den gefihrdeten Tieren prophylaktisch 5 cc. Immunserum und
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gleichzeitig 0,1 cc. von kiinstlich gewonnener virulenter Pleura-
fliissigkeit subkutan einverleibt wird. Beide Priiparate wurden
seinerzeit vom Forschungsinstitut in Alfort zu Versuchszwecken
an die Praxis abgegeben. Wir haben damals ebenfalls eine An-
zahl Ziegen im Simmental auf diese Weise schutzgeimpft. Das
Ergebnis war jedoch nicht befriedigend. Heute scheint das Ver-
fahren auch in Frankreich wieder eingestellt zu sein.

Ob dem von Marra aus den Milchriickstanden a,galaktl&
kranker Schafe gewonnenen (von Giovanoli im Schweizer Ar-
chiv 16. Heft, 31. August 1924 erwihnten) Impfstoff die nach-
geriihmte aktive Schutzkraft zukommt, entzieht sich zurzeit
unserer Kenntnis. Wir haben vor einiger Zeit ebenfalls gewisse
Milchpraparate von genesenen Ziegen auf ihre Heilwirkung ver-
sucht. Kine besonders glinstige Beeinflussung des Leidens war
nicht festzustellen. Bei der Verwendung von Milchpréaparaten
agalaktiekranker Tiere muss daran gedacht werden, dass, ent-
gegen gewissen Angaben, das Virus der Krankheit sich noch
monatelang nach Ausbruch der Seuche im Euter der befallenen
Tiere authalt. Es ist moglich, dass das Verfahren von Marra bei
den widerstandsfahigeren Schafen bessere Ergebnisse zeitigt, als
bei den hochempfanglichen Ziegen unserer Gebirgsgegenden.

Da die Erfahrung zeigt, dass nach einer neuen Geburt die
verinderten Organe sich in der Regel rasch regenerieren lag die
Vermutung nahe, es kénnten in den Eihduten oder im Frucht-
wagser von wihrend der Graviditit erkrankten Tieren gewisse
Heilkérper produziert werden. Wir haben im Verlaufe dieses
Sommers zwei Priparate von derartigem Material hergestellt und
dieselben praktisch zur Anwendung gebracht. Die Versuche
sind zurzeit noch nicht abgeschlossen, doch scheinen die Ergeb-
nisse den gehegten Erwartungen nicht zu entsprechen.

Auf Anregung des Kantonstierarztes des Kantons Bern haben
wir letzthin einen weitern Heilversuch angestellt mit dem von der
Veterinaria A.-G. in Ziirich gegen gewisse Kuterleiden der Kiihe
in die Praxis eingefiithrten Uberasan. Die Ergebnisse waren bis
dahin géinzlich negativ.

Wir beabsichtigen in Zukunft insbesondere das Verfahren
von Marra noch weiter zu priifen. Daneben diirfte es sich emp-
fehlen, vorliufig der Chemotherapie volle Aufmerksamkeit zu
schenken. Wir besitzen zurzeit ein Wismutpriparat, von welchem
gewisse Kreise eine glinstige Beeinflussung der Krankheit erhoffen.

Zusammenfassend diirfte aus unseren Versuchen folgendes
hervorgehen:
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1. Die infektiose Agalaktie der Schafe und Ziegen ist eine
sowohl durch direkten und indirekten Kontakt wie durch die
verschiedenen Impfmethoden iibertragbare ansteckende Krank.
heit.

2. Die durchseuchten Tiere bleiben lange ‘Zeit Infektions-
trager und konnen die Krankheit wihrend mehreren Wochen
verbreiten. |

3. Die erkrankten Organe sind, soweit dies die anatomischen
Verdnderungen zulassen, in hohem Masse regenerationsfahig,
Fine neu eintretende Geburt scheint das Regenerationsvermaogen
wesentlich zu erhthen.

4. Eine praktisch befriedigende Therapie gegen das Lelden
scheint zurzeit noch nicht bekannt zu sein.

Die in Ziff. 2 enthaltene Feststellung bildete die Grundlage
fiir die Bestimmungen des Art. 258 der Vollziehungsverordnung
zum Tierseuchengesetz. Er hat folgende Fassung: :

,,Die kranken Tiere sind in der Regel zu schlachten. Wird die
Behandlung der erkrankten Tiere eingeleitet, so diirfen die ge-
heilten Tiere wiahrend mindestens eines halben Jahres nicht
mit gesunden zusammengebracht werden; sie sind durch me
tallene Ohrmarken zu kennzeichnen. Unvollstindig geheilte
Tiere sind jedenfalls bei der Aufhebung der Sperre zu schlach-
ten.*

' Diese Bestimmung mit den in Art. 153 der genannten Voll
ziehungsverordnung vorgesehenen Tmpfmassnahmen diirfte nach
dem heutigen Stand der Erfahrungen und der Wissenschaft eine
geniigende Grundlage fiir eine wirksame Bekimpfung der Ags
laktie darstellen.

Literatur.

1. Bridré et Donatien : Le microbe de ’agalaxie contagieuse et sa cul
ture in vitro. Revue générale de médecine vétérinaire No. 391, 15 juillet
1924, p. 380. — 2. Carré, H. : L’agalaxie de la brebis et de la chévre, Ann
de 1Inst1tut Pasteur T. 26, p. 937. — 3. Carré, H.: Conservation de I
virulence dans la mamelle agalaxique. C.R. Soc. de Biol. T. 12, p. 1070
— 4. Ghovanoli : Zur infektiosen Agalaktie der Ziegen, Schweiz. Archiv fir
Tierheilkunde (XVI. Bd., Heft 16). — 5. Hess und Guellebeaw : Infektios
Agalaktie bei Ziegen. Bayer und Fréner, tierérztliche Chirurgie und Ge
‘burtshilfe TIL. Bd., IIT. Teil 1911. — 6. Moussu, G. : Agalaxie contagieus
des espéces ovine et caprine. Les maladies du mouton 1923, p. 1l
7. Nocard, Ed. et Leclainche : Agalaxie contagieuse. Maladies microb. de
animaux par Nocard et Leclainche. T. 2, Paris 1903 et 35 p. 411. — 8. Ser-
gent, Ed. et Rotg, G.: Sur 'existence de 'agalaxie contagieuse des chévre
en Algérie et sur une infection surajoutée. Bull. Soe. Pathol. exot. T. 1!
p. 575.




	Untersuchungen über die infektiöse Agalaktie der Schafe und Ziegen in der Schweiz

